
eodem inchoato concilio Libr Vat. und Vielfalt des Gebotenen nötigen den
69 Kart. Rezensenten, si|  D auf das Fachgebiet, das
Die dem der Aufschrift genannten mit dem gemeinsam hat, zZu es:  'an-

hier wieder abge  ten Aufsätze ken, ohne ine Wertung vornehmen
verschiedener Autoren errigan, wollen.
Schlund, Aubert, M. Caudron, Nau, In Bd. würdigt der inzwischen verstorbeneParadis, Beauduin, etti, Herausgeber lieder den ersten ernanntenDewan, Kasper, Colombo, Hamer, Wiener Bischof Leopold S Spaur (gest.lel Val, Torrell, e, 1 der 14771 von Friedrich il auf dasThils, Chavasse) erweisen schon durch errichtete Bistum nominiert und vondie Tatsache, daß vier Arbeiten der Papst Sixtus bestätigt wurde, die IM-

VOF gung des Vaticanum ergiebige Didözese nıe antrat.angehören, wWwIie befruchtend sich eses Kon- Peters ehandeit die 1627 erfolgte Grün-zil auf das Studium des Vaticanum S dung des Wiener Instituts der Englischengewirkt hat Fräulein durch Mary Ward, Gtifterin derThematisch geht die dogmatischen Oongregation. Der Niederlassung, die mıitKonsti|  onen „Dei Filius” und „Pastor
Aeternus”, die G1{ mit dem katholischen aiserlicher Unterstützung, edoch ohne hbi-
Glauben und der Kirche Christi efassen; schöfliche Zustimmung errichtet worden WAar,

stehen naturgemäß die ragen nach begegnete erkirchlich VO  »3 allem An-
der Unftehlbarkeit des Papstes und dem Ver- fang an mit Mißtrauen und Widerstand;

zwischen und Episkopat bzw. schon 1638 verlieren sich die etzten Spuren
ihres Bestandes. D ournalistinGesamtkirche im Vordergrun vermittelt interessante Angaben, m e1n-echt Jäßt cchon der Umstand, die zelinen leider nicht belegt werden, über den3 AIl verschiedenen Schulen und Nationen spateren Kardinal Joseph Othmar er vonangehören (die Beiträge 6in in Jateinischer, Rauscher alc Direktor der Di lomatischendeutscher, französischer, talienischer und Akademie (1833—1849) Pos bietet eınespanischer Sprache geschrieben), eın ger- sehr ebendige Inhaltsangabe und Analysemaßen differenziertes gegenwärtiger der a des Aeneas Sylvius „De OTr'|  —zProblemstellung und Auslegung sowie des auctoritate Imperii omani” 4  in der einederzeitigen Forschungsstandes erwarten. Aber bhängige Herrschergewalt des Kaisers VeLr-auch nach der Lektüre des Bandes wird mna {}  treten WIT!  d, einzig und eschränktKasper eIp: müssen, der Fest- durch das Ööttliche und natürliche echt.stellung „Die Erforschung des Vati- Rapf widmet jenen drei Abten des Wienerkanums steht A Anfang” Schottenstiftes, die zugleich als WeihbischöfeDie Mehrzahl der Autftsätze edoch SC-

eignet, die weitere eologische Reflexion [1-
gierten, eine eingehende und aufschluß-

ZUITECSECIL und sie methodisch efruchten, re Studie: sie betrifft bewegte eit
bei der Interpretation der ande zwischen 16 und 1683, die Epoche der

Dokumente auf den jeweiligen historischen Rekatholisierung des Landes und der Türken-
Kontext Rücksicht U  ü  O  CI vur gef auf den vollen Einsatz der

rden und ihrer Vorstände 1m derder Tatsache wird Rechnung getragen, ”3  K kirchenpolitischen und seelsorgerischen 1ä-Vaticanum keinen schluß gefunden tigkeit der Hierarchie nicht gut verzichtenhat, WO:!: jene Einseitigkeit der Akzent- konnte. Anknüpfend an eıine Beschäftigungsetzung, C dogmatischen Definitionen mit dem Wiener Bischof Antonius Brus Vonsich cchon eigen ist, Z esonders deut- Müglitz (1559—1561) schreibt Lill berIn  S Erscheinung „Die katholische den „Laienkelch Wien“”; bei dem inlei-Lehre ist nie mit der 5Summe tenden Überblick über die allgemeine Lite-der 'Orme. definierten ogmen. In diesem ratur Thema wurde der ufsa‘ vonSinne ist ei1ne Definition ZWar als unfehlbar, Eder „Die Kelchbewegung des 16.aber nicht unverbesserlich be-
zeichnen Kasper, 385) Dieser Sach- im nnviertel“ Musealvereines
verhalt wurde der kirchlichen Praxis wohl 1966, 317—336) übersehen. be-
-  - immer genügend berücksichtigt. schäftigt si|  Q mit ener Auseinandersetzung,

die das Verbot der Wiener Karfreitagskom-
VIKTOR (Hg.), Festschrift Franz

MUNION (1630) durch Nuntius Palotto U5-
löste. Die durch Kardin. Klesi eranlaßteLoidl Geburtstag. ung „Aus Appellation den H. Stuhl ist nicht HUrChristentum und Kultur“, Sonderband 1—11) W interessant, weil G1@e den bis dahinBd. (412 5., Abb.), 2 (392 5., Abb.) Brauch des Kommunionempfangse!Wien 1970. Ln., je G 260.—. Karfreitag bezeugt, sondern VOo allem

Die prünglich auf ei Äände geplante wegen der Beweisführung, laß auch die rom\ı-  y
inzwischen edoch auf Bände ıterte cche - eine Teilkirche sel, weshalb S1e

Festschrift den Wiener Ordinarius der gesamten Christenheit nicht die
Kirchenges:  te enthaält Beiträge von seinen kr  S  e auferlegt habe, „51! ihr in allem [1-
Kollegen, ern und Freunden. Umfang zugleichen”.
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eodem inchoato concilio (583.) Libr. Vat. 
1969. Kart. 
Die aus dem in der Aufschrift genannten 
Anlaß hier wieder abgedruckten 17 Aufsätze 
verschiedener Autoren (A. Kerrigan, R. 
Sdtlund, R. Aubert, M. Caudron, P. Nau, 
G. Paradis, L. Beauduin, U. Betti, W. F. 
Dewan, W. Kasper, G. Colombo, J. Hamer, 
U. D. del Val, J. P. Torrell, G. Dejaifve, 
G. Thils, A. Chavasse) erweisen schon durch 
die Tatsache, daß nur vier Arbeiten der 
Zeit vor Ankiindigung des Vaticanum II 
angehören, wie befruchtend sich dieses Kon­
zil auf das Studium des Vaticanum I aus­
gewirkt hat. 
Thematisch geht es um die dogmatischen 
Konstitutionen „Dei Filius" und „Pastor 
Aeternus", die sich mit dem katholischen 
Glauben und der Kirche Christi befassen; 
dabei stehen naturgemäß die Fragen nach 
der Unfehlbarkeit des Papstes und dem Ver­
hältnis zwischen Primat und Episkopat bzw. 
Gesamtkirche im Vordergrund. 
Mit Recht läßt schon der Umstand, daß die 
Vf. ganz verschiedenen Schulen und Nationen 
angehören (die Beiträge sind in lateinischer, 
deutscher, französischer, italienischer und 
spanischer Sprache geschrieben), ein einiger­
maßen differenziertes Bild gegenwärtiger 
Problemstellung und Auslegung sowie des 
derzeitigen Forschungsstandes erwarten. Aber 
auch nach der Lektüre des Bandes wird man 
W. Kasper beipflichten müssen, der die Fest­
stellung trifft: ,,Die Erforschung des Vati­
kanums (1) steht erst am Anfang'' (383). 
Die Mehrzahl der Aufsätze ist jedoch ge­
eignet, die weitere theologische Reflexion an­
zuregen und sie methodisch zu befruchten, 
da bei der Interpretation der behandelten 
Dokumente auf den jeweiligen historischen 
Kontext Rücksicht genommen wurde. Auch 
der Tatsache wird Rechnung getragen, daß 
das Vaticanum I keinen Abschluß gefunden 
hat, wodurch jene Einseitigkeit der Akzent­
setzung, die dogmatischen Definitionen an 
sich schon eigen ist, ganz besonders deut­
lich in Erscheinung tritt. ,,Die katholische 
Lehre ist • . . nie identisch mit der Summe 
der formell definierten Dogmen. In diesem 
Sinne ist eine Definition zwar als unfehlbar, 
aber doch nicht als unverbesserlich zu be­
zeichnen" (W. Kasper, 385). Dieser Sach­
verhalt wurde in der kirchlichen Praxis wohl 
nicht immer genügend berücksichtigt. 

FLIEDER VIKTOR (Hg.), Festschrift Franz 
Loidl zum 65. Geburtstag. (Sammlung „Aus 
Christentum und Kultur", Sonderband 1-Il). 
Bd. 1 (412 S., 8 Abb.), Bd. 2 (392 S., 6 Abb.) 
Hollinek, Wien 1970. Ln., je Bd. S 260.-. 

Die urspriinglich auf zwei Bände geplante -
inzwischen jedoch auf drei Bände erweiterte 
- Festschrift für den Wiener Ordinarius für 
Kirchengeschichte enthält Beiträge von seinen 
Kollegen, Schülern und Freunden. Umfang 
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und Vielfalt des Gebotenen nötigen den 
Rezensenten, sich auf das Fachgebiet, das er 
mit dem Jubilar gemeinsam hat, zu beschrän­
ken, ohne dadurch eine Wertung vornehmen 
zu wollen. 

In Bd. I würdigt der inzwischen verstorbene 
Herausgeber V. Flieder den ersten ernannten 
Wiener Bischof Leopold von Spaur (gest. 
um 1480), der 1471 von Friedrich III. auf das 
1469 errichtete Bistum nominiert und von 
Papst Sixtus IV. bestätigt wurde, die un­
ergiebige Diözese jedoch nie antrat. 
H. Peters behandelt die 1627 erfolgte Griin­
dung des Wiener Instituts der Englischen 
Fräulein durch Mary Ward, Stifterin der 
Kongregation. Der Niederlassung, die mit 
kaiserlicher Unterstützung, jedoch ohne bi­
schöfliche Zustimmung errichtet worden war, 
begegnete man innerkirchlich von allem An­
fang an mit Mißtrauen und Widerstand; 
schon 1638 verlieren sich die letzten Spuren 
ihres Bestandes. Die Journalistin P. M. Plechl 
vermittelt interessante Angaben, die im ein­
zelnen leider nicht belegt werden, über den 
späteren Kardinal Joseph Othmar Ritter von 
Rauscher als Direktor der Diplomatischen 
Akademie (1833-1849). A. Pasch bietet eine 
sehr lebendige Inhaltsangabe und Analyse 
der Schrift des Aeneas Sylvius „De ortu et 
auctoritate Imperii Romani", in der eine un­
abhängige Herrschergewalt des Kaisers ver­
treten wird, einzig und allein beschränkt 
durch das göttliche und na~liche Recht. 
C. Rapf widmet jenen drei Äbten des Wiener 
Schottenstiftes, die zugleich als Weihbischöfe 
fungierten, eine eingehende und aufschluß­
reiche Studie; sie betrifft die bewegte Zeit 
zwischen 1626 und 1683, die Epoche der 
Rekatholisierung des Landes und der Türken­
gefahr, da man auf den vollen Einsatz der 
Orden und ihrer Vorstände im Rahmen der 
kirchenpolitischen und seelsorgerischen Tä­
tigkeit der Hierarchie nicht gut verzichten 
konnte. Anknüpfend an seine Beschäftigung 
mit dem Wiener Bischof Antonius Brus von 
Müglitz (1559-1561) schreibt R. Lill über 
den „Laienkelch in Wien11

; bei dem einlei­
tenden Oberblick über die allgemeine Lite­
ratur zum Thema wurde der Aufsatz von 
P. Eder „Die Kelchbewegung des 16. Jhdts. 
im Innviertel" Ob. d. Oö. Musealvereines 
1966, 317-336) übersehen. H. Tüchle be­
schäftigt sich mit jener Auseinandersetzung, 
die das Verbot der Wiener Karfreitagskom­
munion (1630) durch Nuntius Palotto aus­
löste. Die durch Kardinal Klesl veranlaßte 
Appellation an den HI. Stuhl ist nicht nur 
deswegen interessant, weil sie den bis dahin 
üblichen Brauch des Kommunionempfangs 
am Karfreitag bezeugt, sondern vor allem 
wegen der Beweisführung, daß auch die römi­
sche Kirche eine Teilkirche sei, weshalb sie 
bisher der gesamten Christenheit nicht die 
Pflicht auferlegt habe, ,,sich ihr in allem an­
zugleichen". 



I1 geht W, Franlke den Anfängen ÖOÖSTERREICHISCHE: KULTURINS
des Wiener Dominikanerklosters In iner ROM (Hg.), Römische historische Mitteilun-
gut elegten ung na: wobei die SeCNn, Heft, aus Nachf., Wien
Einleitung über die par.  el der Quellen 1970 TOS! S 3064 .—.

die Bettelordensgründungen des Dieses dem Wiener 15{0  er Leo Santi-
von allgemeinem Interesse ist. M. Fux inter- faller zZUum Geburtstag gewidmete Heftft
pretiert die Tätigkeit der Gt.-Peter-und- eröffnet ein Bericht Schmidingers, der die
aul-Bruderschaft In Wien als „eine Reak- nNgen Beziehungen des ubilars B Oster-
tion auf das Vordringen papstfeindlichen reichischen Institut in Rom würdigt und eın
Zeitgeistes der ersten älfte des
hunderts Gavigan referiert über die u

umfangre:  es Verzeichnis des
durch die Abneigung des Kaisers gegenüber

Santitfallers 23—42) Strnad
publiziert mehrere eie und Karten chille

den vorhandenen Augustinern ausländischer an eodor V, el, dem Direktor
Herkunft ergabe des Wiener des ÖOsterreichischen ns in Kom von
Augustinerklosters die Barfüßer im re 1£ bis 1901 Zur Tradition der eltwunder
1630 Von ıner  + merkwürdigen Episode der als literarische Gattung schreibt Demus-
Passauer Diözesangeschichte erichtet Quatember. R, Herkenrath eschäftig!

Oswald Fast 200 Jahre nach der Gründung sich mit zwel verräls:  en Ravennater Di-
des Bistums 1en forderte das Passauer plomen Kaiser Friedrich Barbarossas. Ha-
Domkapitel 1Nne Entschädigung den 169 geneder untersucht „Expeditionsbündel“,

diözesanen Territorialverlust.zugefügten „Registrum Vaticanum 4"I das die Briefe
j Thema, eine weitere Beschäftigung der beiden ersten Pontifikatsjahre Innozenz’
verdiente, hat truba mit seiner and- Unter Expeditionsbündeln Ver-
lung „Katholischer Klerus und rche im cteht „Gruppen S Briefen,  e die ent-
Spiegel der ugschrif!  iteratur des Kevo- weder enselben oder einige geographisch
utionsjahres 1848“ aufgegriffen Röhrig enachbarte oder sonstwie miteinander in

wendet sich der Nn Geschichte und Beziehung stehende Empfänger ausgestellt
schreibt über die Gründung der österreichi- wurden‘  CO gelingt P bisher
schen Chorherren-Kongregation; Urteil unerkannte Gesetzmäßigkeiten der An-

age der Register ufzudecken Ausgehendüber Kardinal chwarzenberg 323) ist viel-
VO  ”3 seiner Dissertation (Freiburg 1. Bretwas positiv ausgefalle Den Be-
bietet Hausmann eine Studie über denziehungen zwischen Bischof Robert VO!|  ” Ol-

müutz und Abt Werner VvVon Heiligenkreuz italienischen umanisten Campano
(13. Jh.) geht Watz! nach. Winkler, (1429—1477). Zur rage nach den griechi-
alc Übersetzer der Vorreden des Erasmus schen andschriften Besitz des spanischen
V, Rotterdam ZUum bekannt, childert die Jesuiten und Teilnehmers 4l Konzil von

nicht vo| klare Einstellung des Humanisten rTient Tanc1is5COo Orres nımmt Kresten
vA den en und gelangt e1 ınem tellung. Garms-Cornides bringt eine Li-
viel differenzierteren a als Heer in teraturübersicht .  ber die italienische For-

schung Geistesgeschichte des dts.,seinem Buch „Gottes erste Liebe” (München ın sich einen Beitrag X talienischen1967, 159) arung darstellt; durch das umfang-
reiche Autorenverzeichnis wirdWir mußten iNSsS mit Andeutungen begnügen. die bestens erschlossen und ihreDabei elten U} an die Reihenfolge el bewiesen. Zettl]der el, die alphabetisch nach den Zu-

der Verfasser angeordnet wurden über ‚„die Versuche ung ines  H Na-
Hier bereits e1n Mangel spürbar tionaltheaters Rom nach 187 v
worden sein. der Reichhaltigkeit des In- Wenn WITr großen Han mit einer
halts und dem eachtlichen Umfang (2 bzw. Inhaltsübersicht begnügt naben, ( deswegen,Bde.) wäre  C eine sachliche und cqOhronolo- weil bei der ctark spezialisierten Themen-
gische Gliederung mög und vVon großem stellung der einzelnen Aufsätze dem Leser

BEWESECN. Auch ware  — eiıne erein- eser Zeitschrift '!l‚"! einer Anzeige mehr
el  ung der Zitationsweise 5SOwile die Bei- gedient seıin 'r einer
gabe eines Registers und 1nes Verzeichnisses gehenden Auseinandersetzung. estätigt
der Autoren it kurzen biographischen An- der ezensen! E die Sorgfalt der Bei-
gaben den Benützer von großem Wert träge.
BCeWESECN. Hingegen kann der iveauunter-
schied der einzelnen Beiträge nicht dem Her- BIRKE ADOLF M., Bischof Ketteler und der
ausgeber ZUfr Last gele. werden. Da die eutsche Liberalismus. (VeröffentlichungenFestschrift ayıch zahlreiche Aufsätze der Kommission z17 Zeitges:  chte bei der
3 kath Akademie ayern, Reihe I For-den Fachgebieten Profangeschichte, schungen 9) 135.) Grünewald,Kunstgeschichte, Fundamentaltheologie, Li-

Mainz 1971 art. lam. D]  [V] 28 .—.,osophie bringt, werden die
tattlichen ände vielen Bil  Otheken Fin- Nach der VOTLr einigen ahren abgeschlossenenfinden. Ketteler-Biograplrie VOonN L. Lenhart Bde.,
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In Bd. II geht 1. W. Frank den Anfängen 
des Wiener Dominikanerklosters in einer 
gut belegten Abhandlung nach, wobei die 
Einleitung über die Spärlichkeit der Quellen 
für die Bettelordensgründungen des 13. Jhdts. 
von allgemeinem Interesse ist. M. Fux inter­
pretiert die Tätigkeit der St.-Peter-und­
Paul-Bruderschaft in Wien als „eine Reak­
tion auf das Vordringen papstfeindlichen 
Zeitgeistes in der ersten Hälfte des 18. Jahr­
hunderts11. ]. Gavigan referiert über die u. a. 
durch die Abneigung des Kaisers gegenüber 
den vorhandenen Augustinern ausländischer 
Herkunft bedingte Obergabe des Wiener 
Augustinerklosters an die Barfüßer im Jahre 
1630. Von einer merkwürdigen Episode der 
Passauer Diözesangeschichte berichtet 
]. Oswald: Fast 200 Jahre nach der Gründung 
des Bistums Wien forderte das Passauer 
Domkapitel eine Entschädigung für den 1469 
zugefügten diözesanen Territorialverlust. 
Ein Thema, das eine weitere Beschäftigung 
verdiente, hat G. Otruba mit seiner Abhand­
lung „Katholischer Klerus und Kirche im 
Spiegel der Flugschriftenliteratur des Revo­
lutionsjahres 1848" aufgegriffen. F. Röhrig 
wendet sich der neueren Geschichte zu und 
schreibt über die Gründung der österreichi­
schen Chorherren-Kongregation; das Urteil 
über Kardinal Schwarzenberg (323) ist viel­
leicht etwas zu positiv ausgefallen. Den Be­
ziehungen zwischen Bischof Robert von 01-
mütz und Abt Werner von Heiligenkreuz 
(13. Jh.) geht H. Watzl nach. G. B. Winkler, 
als Obersetzer der Vorreden des Erasmus 
v. Rotterdam zum NT bekannt, schildert die 
nicht völlig klare Einstellung des Humanisten 
zu den Juden und gelangt dabei zu einem 
viel differenzierteren Bild als F. Heer in 
seinem Buch „Gottes erste Liebe" (München 
1967, 159). 

Wir mußten uns mit Andeutungen begnügen. 
Dabei hielten wir uns an die Reihenfolge 
der Artikel, die alphabetisch nach den Zu­
namen der Verfasser angeordnet wurden. 
Hier dürfte bereits ein Mangel spürbar ge­
worden sein. Bei der Reichhaltigkeit des In­
halts und dem beachtlichen Umfang (2 bzw. 
3 Bde.) wäre eine sachliche und chronolo­
gische Gliederung möglich und von großem 
Vorteil gewesen. Auch wäre eine Verein­
heitlichung der Zitationsweise sowie die Bei­
gabe eines Registers und eines Verzeichnisses 
der Autoren mit kurzen biographischen An­
gaben für den Benützer von großem Wert 
gewesen. Hingegen kann der Niveauunter­
schied der einzelnen Beiträge nicht dem Her­
ausgeber zur Last gelegt werden. Da die 
Festschrift u. a. auch zahlreiche Aufsätze 
aus den Fachgebieten Profangeschichte, 
Kunstgeschichte, Fundamentaltheologie, Li­
turgik und Philosophie bringt, werden die 
stattlichen Bände in vielen Bibliotheken Ein­
gang finden. 

ÖSTERREICHISCHES KULTURINSTITUT 
ROM (Hg.), Römische historische Mitteilun­
gen, 12. Heft, (297.). Böhlaus Nachf., Wien 
1970. Brosch. S 364.-. 
Dieses dem Wiener Historiker Leo Santi­
faller zum 80. Geburtstag gewidmete Heft 
eröffnet ein Bericht H. Schmidingers, der die 
engen Beziehungen des Jubilars zum Öster­
reichischen Institut in Rom würdigt und ein 
umfangreiches Verzeichnis des Schrifttums 
Santifallers anfügt (23-42). A. A. Strnad 
publiziert mehrere Briefe und Karten Achille 
Rattis an Theodor v. Sicke!, dem Direktor 
des Österreichischen Instituts in Rom von 
1881 bis 1901. Zur Tradition der Weltwunder 
als literarische Gattung schreibt M. Demus­
Quatember. R. M. Herkenrath beschäftigt 
sich mit zwei verfälschten Ravennater Di­
plomen Kaiser Friedrich Barbarossas. 0. Ha­
geneder untersucht „Expeditionsbündel", im 
„Registrum Vaticanum 4", das die Briefe 
der beiden ersten Pontifikatsjahre Innozenz' 
III. enthält. Unter Expeditionsbündeln ver­
steht man „Gruppen von Briefen, die ent­
weder für denselben oder einige geographisch 
benachbarte oder sonstwie miteinander in 
Beziehung stehende Empfänger ausgestellt 
wurden" (111). Dabei gelingt es ihm, bisher 
unerkannte Gesetzmäßigkeiten in der An­
lage der Register aufzudecken. Ausgehend 
von seiner Dissertation (Freiburg i. Br. 1968) 
bietet F. R. Hausmann eine Studie über den 
italienischen Humanisten G. A. Campano 
(1429-1477). Zur Frage nach den griechi­
schen Handschriften im Besitz des spanischen 
Jesuiten und Teilnehmers am Konzil von 
Trient Francisco Torres nimmt 0. Kresten 
Stellung. E. Garms-Cornides bringt eine Li­
teraturübersicht über die italienische For­
schung zur Geistesgeschichte des 18. Jhdts., 
die in sich einen Beitrag zur italienischen 
Aufklärung darstellt; durch das umfang­
reiche Autorenverzeichnis (273-278) wird 
die Arbeit bestens erschlossen und ihre 
Gründlichkeit bewiesen. W. Zettl schreibt 
über „die Versuche zur Gründung eines Na­
tionaltheaters in Rom nach 1870". 
Wenn wir uns im großen ganzen mit einer 
Inhaltsübersicht begnügt haben, so deswegen, 
weil bei der stark spezialisierten Themen­
stellung der einzelnen Aufsätze dem Leser 
dieser Zeitschrift mit einer Anzeige mehr 
gedient sein dürfte als mit einer ins Detail 
gehenden Auseinandersetzung. Doch bestätigt 
der Rezensent gerne die Sorgfalt der Bei­
träge. 

BIRKE ADOLF M., Bischof Ketteler und der 
deutsche Liberalismus. (Veröffentlichungen 
der Kommission für Zeitgeschichte bei der 
kath. Akademie in Bayern, Reihe B: For­
schungen Bd. 9) (XVIII u. 135.) Grunewald, 
Mainz 1971. Kart. 1am. DM 28.-. 
Nach der vor einigen Jahren abgeschlossenen 
Ketteler-Biographie von L. Lenhart (3 Bde., 
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